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geben ährend dams uch 35) und die Werke anderer
katholischer Autoren sollen, sind eiler und der Hro-
estant Tillich dazu eESONders geeignet. Die Absoluthei des hri-
STICNLUMS ISEe Ja N1LC. erweisbar, sondern LUr ac des aubens

133 i.) auch die übrigen Religionen en )y9'  rahlen 1Der-
natürlichen eligion‘. Es kommt LU auf das rel1ig10se Leben d  »
konfessionelle Bindung iSt allerdings 1ine starke Stütze IUr
schwache enschen, „eın Qanzes 5System VOINI 1ı1ien und Begriffen,
ın denen e1n 1nımum VON religiösem en möglichst sicher e1n-
gefangen wird“‘ (9) eligion und Philosophie en WESENSVOeTr-
schiedenen rsprung, die religiöse eriwe gründet in sich selbst

ISst } 9-  eute als definitiv ber-43) der rel1g1i0se Intellektualis
wunden anzusehen“‘ 45) Die Ar stotelische Philosophie LLUTLE

vorübergehenden elıLiwer Das- ogma hat sich stufenweise ent-
wickelt, indem sich dem charismatischen Zungenreden die mensch-
1C Predigt und die menschliche Philosophie anschlossen (108 L
Im ogma 1st e1ine „verbale, rationale rel1ig1iöse Schicht“ untier-
sche1iden. Man hat Irrg die zeitbedingte ‚Hülle mI1T ewiger Wirk-
ichkeit gleichgesetzt‘

amı wird das NOOTOV WEVÖOG, der Grundirrtum des anzZen Bı-
ches ausgesprochen. Christentum und Kirche sind nicht iıne Von
den verschiedenen rel1igıiösen Formen, die einander ablösen, wI1e
die Religionsgeschichte berichtet Das ©  () ist viel-
mehr d  O 1u I, die der wesensgleiche (Gottes-
schn aul die Welt gebracht hat Was 1mM Christentum wesentlich
und MG wesentlich 1StT, äng galz alleın VO Willen Christi ab,
der manches selbst mI1T ausdrücklichen Worten esiimm und
eres der kirchlichen Autorität uüberlassen hat, die gewollt und
eingesetzi hat Das bekennt der CO hrist 1M Glauben, in VOeIl-

ehrungsvoller Hingabe den unendlichen Gott, der 05 durch SC}-
nNen Sohn kundgetan hat. 1eSEe Tatsache der Offenbarung 1r.d
1m. praktischen en meist mit einer respektiven Gewißheit
IaDt, die aber eine aDsoluftfe Gewißheit einschliebt oder letztlich
aut ihr beruht. Diese aDSO1ufe Gewißheit wird wissenschafiftlich
VOI der Wissenschait der Glaubensbegründung, der Fundamental-
theologie geschafien. ber die estie ethode dieser Glaubensbe-
gründung, weiliche Analyse und Synthes miteinander vereinigen
hat, isSt ın den etizien Jahrzehnten außerordentlic viel geforscht
und geschrieben worden Menschings Buch SagtT daruber kein
Wort eine kurzen rech wenig tiefgehenden Bemerkungen ılber
intellektualistische Wunderapologetik (54, 56) können der unda-
mentaltheologischen Arbeit sicher N1IC gerech werden. Wenn
WIr dem uche, das inzwischen indiziert wurde, eın nützliches Er-

Erkenntnis, daß einegebnis zuschre1iben, dann ist die evidente
gerade 1n unserngründliche Fundamentaltheologiı KöstersSagen eın Qanz dringendes Bedürinis 1St.

Die katholische Kirche des OstensHeiler,
und W estens. Ur

T' .
kirche und Ostkirche. gr. 80

(XX 607 ünchen 1937, Reinhardt. 11.—; geb -
hat 1919 die orträge, welche in Uppsala über  ° das ‚We

sSen des Christentums 1e veroffentlicht und S1e dann 1923 De-
deutend erweitert und umgearbeitet erneut gedruckt 1ın seinem
Buche „Der Katholizismus. eıne Idee und seine Erscheinung“‘.
Dieses Tand eine schr gegensätzliche Beurteilung, die auf atho-

eri wollte das:ischer 1LE durchweg schar{i ablehnend waf. Erkennt-längst vergriffene uch zahlreicher „Erlebnisse,



264 Besprechungen

NiSSe und Forschungsergebnisse der etizten 12 Jahre“, die ihn „
vielen Runkten“‘ viel „lernen und umlernen“‘“ lieBen, LLIUTr als „völlige
Neubearbeitung 1mM Ganzen, wI1e 1n den Teilen“ wieder heraus-

eben. Beibehalten wollte OT die „historisch-kritische ethode“‘,
die „Offenheit 1ın der Kritik VO  — MiBständen und Entartungserschei-
nungen“ der christlichen Kirchen und seinen „„‚Glauben die
‚evangelische Katholizität‘, die 1N1gung der Christenheit‘“. DIie
Neubearbeitung WwWUurde AD kErweiterung. In drei Bänden, die DIS
1938 vorliegen sollen, wıll den gesam „Katholizismus" der
Urzeit, des Ostens und estens behandeln ber den 1 OTL»

ausgesetzien Begri{t der „katholischen Kirche“‘ spricht C11N-
gallds des vorliegenden des 1—20) 1mM Sinne der ökumeni-
schen eWegung. Der behandelt das „Werden der katholi-
schen Kirche“‘ 21—123) und die „katholische Kirche des Ostens  OL

Beigefügt Sind dankenswert ausführliche egister:
Namenregister 568—9583) Sachregister 583—602) griechisches
Wortregister ( Auswahl, 03—606)

Im ersien Haupftteil sucht die Gemeinde des als Vor:-
aulierıin der katholischen Kirche und die „heidnischen“‘ (Aniüh-
rungszeichen VonNn Mysteriengenossenschaften als Hindeutungen
aul das Corpus Christi mysticum, als Vorschule Christi und S@1-
1105 eucharistischen Mysteriums nachzuweisen, welche Ansicht ‚In
vorsichtiger Orm  06 bereits ase vertireien habe (21—34) Was
dann über die ‚Kirche des Neuen Testamentes“‘ (34—95) gesagt
wird, ze1g egine Qallz bedeutfende, erfreuliche Umstellung 1mM Ver-
hältnis dem, Wäas das uch „Der Katholizismus“ verirat (vgl
dort IT 17—43 Ist doch jetz die Kirche als „Pflanzung“
des irdischen esus (34 If.) die Wahl und Aussendung der ADpDoO-
stel als 21n „kirchenschöpferischer“ Akt Treilich ‚nicht schr
rechtlich‘‘, ondern „„als die geheimnisvolle Erzeugung einer
Lebensgemeinschafit“ (42 anerkannt. Der Eschatologismus
Christi noch aufrechterhalten,
Jesu ist allerdings TOLZ der ausdrücklichen efonung der Gottheit

aber nicht mehr als unvereinbar
m1t der Kirchengründung empfunden: „DIie katholische Kirche des
Ostens und estens‘“‘ 1St tatsächlich „1dentisch mit der eschatolo-
gischen Gemeinde“‘ (47 Das Wort VO Kirchenbau auft Defifrus
MT 106, 19) ist „antidogmatisch” angezweifelt worden; die
Bedenken können  D sich aber nicht richten „GeEGECN die Echtheit‘“‘,
‚ondern „GeEYyC se1ine Ursprünglichkeit iın der Evangelienperikope“
48) der „Petrinische Primat'  66 g1ibt N1IC ine „erschöpfende Deu-
tung“‘,  . kann aber auch NC ausgeschlossen werden 61) EMDp-
Lindet der Theologische eser schon 1ese Ausführungen als schr
summarisch, wird der Eindruck noch verstärkt durch das, Was

Sagt über  a die Geburt der Kirche PfTingstiest, die Apostel-
geschichte, die ellung des Paulus, der die Tkırche ZUTLC ‚„Öku-
menischen Kirche““ effektiv „entfaltete“‘, über die nachpaulinische
DPeriode des euen Testamentes, die ‚Kirche des Geistes 1m Jo
hannesevangelium”, die „Katholizität“‘ (Universalität”?) des ganzelh
Neuen Testamentes (61—95) Man wünschte mehr T1LL1SC durch-
gearbeitefe Einzelbelege. on die Literaturangabe stellt eiıne
Auswahl dar, die nicht immer als glückli oder ausreichend
bezeichnet werden kann (vgl Z f’ 4 7 6 ? D e miıt der
BiDlio raphie der Kirche‘ bei Kösters, Die Kirche uUuNSeres lau-
ens (1 161 if 233 if.) Dieckmann, De CCles14, de,
(1925) durfite NIC übergangen werden.

Der zweite, größere Hauptteil bespricht zunächst die „orthodoxe
GroBßkirche“‘ 1n Werden, Entwicklung und paltung, ın Verfassung,
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Glaubensleben, Sakramentenlehre, lfurgie, önchtum, Mystik und
Volksfrömmigkeit Es ist unmöglich, dieser Stelle:
aut grundsätzliche Abweichungen der Beurfeilung 1M. einzelnen
hinzuwelisen. Dagegen se1l dankbar hervorgehoben, dali außer-
ordentlich viel aterıa zusammengeiragen hat ZUTE Fesistellung
tatsächlicher Gegebenheifen ; 0S geht e1ITt iber das ninaus, Wäas
aut katholischer e1Te Algermissen (Konfessionskunde 207
DIS 411) ZUTE pra  ischen Verwendung Dbrauchbar, m1T eingehenden
Literaturangaben zusammengestellt hat Die Darstellung der Volks-
frömmigkeit 1—4 verlangte doch ohl E1InNe Berücksichtigung
des ekienwesens val Algermiss Il, 3713—411). ber die CH-
wärtige Lage 1n RußBßland, das de Hauptteil der östlichen rob-
kirche ausmachte, kann nNaiurlic uch nichts uverläss1iges DEe-
ichten (vgl dazu Soltykoff-Im ‚Hochland'‘ I1 ] 414 i1.)

Der zweiıilte Abschnitt des zweiten Hauptteiles hetrachtet die Veli-
schiedenen en Nationalkirchen ( Nestorlaner, Monophysiten, Kop-
ien, Äthiopier, Armenier, Thomaschristen) untier den gleichen (1e-
sichtspunkten W1e der ersie die östliche GroBßkirche (417—54
Wie IUr den zweiten eil Diettrich, der viel üuber die nestorla-
nischen Kirchen gearbeitet hat, ekunden TUr den übrigen eil
des Buches 1mon Frank, rüher Proiessor iın Petersburg, rat-
S1o{is, Proiessor der Universität en, Serg1lus Bulgakow, Drof.

russisch-orthodoxen (270) NSLLIU iın Daris, iIruher in oskau,
Va rsen1eWwW, TOL. in Königsberg und arschau, irüher

der Universitä Saratow, in Besprechungen un Zuschriften

für 1ım wesentlichen zutreiifend halten
den Verf., daß S1C die Darstellung der ostkirchlichen Verhältnisse

Der dritte SCHNL (545—56 will zusammenfassend die „E1-
genart der Ostkir entwickeln: inren katholischen und EVall-

gelischen Charakter, Entartungserscheinungen und Erneuerungs-
kräfte Den rTrun der Verkümmerungserscheinungen sicht
VOT em ın äußeren, „tragischen Schicksalen“‘, VOIN denen das
„Lraurigste und folgenschwerste“ ist die „Loslösung VOIN kirchlichen
Einheitszentrum, VO dem durch den sien ehedem hochgeprie-

apostolischen Stuhl in Rom'  “ (5S65; val 221 if.) „Die
thodoxe Kirche hat niemals diesen Primat der römischen Ca

er Urc die C(anones der ökumenischen Kon-ra geleugneTt,
zilien Destätigt ist. SagtTt m1T Bulgakow, glaubt aber, daß amı
ZWAäar eın autoritativer Primat gemeint sel, jedoch VON Ausnah-
INeN, W1Ce Solovjeiti abgesehe n1ıe 1m Sinne des Vaticanums
(225 i.) Zur Literatur iber die Ostkirche 126 U, lieBße sich
das eine oder andere beifügen e Salmier1, Theologia dog-
matıica orthodoxa | Florenz Bde.); aber mmMmall ird uber
die Zweckmäßigkeit geteilter Meinung 21n können. Von NeueTer
Literatur wären NaChzutfragen Zwel Schri{ften, die wohl bel Ab-
Lassung des Buches noch nicht vorlagen: oOssman Der KIir-

IT Del Od1imiır Solovjeii und Ord1llo, Com-chenbegri KOöstierspendium theologiae ogrientalıs ( Rom
LO re des DDsaumes raduii @.1 CO IM-Cales,

Men e rtoductfkion DS HET 8 Uu. 699
arıs 1936, Beauchesne. Fr 1 10:.— I1 PSs —> gr

80 (687 eb  Q 1936 Fr 160.—
Die beiden an bilden mit ihren Tast 1400 Seiten sicher einen

der reichhaltigst Psalmenkommentare der neuereln e1t DIie
Anlage erhebt das Werk wesentlich über e1ine bloBbe Einzel-

CeXegese des saltiers und 1aDt viel mehr einer synthetischen


